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„ÜBERKOMPENSATION“ SOLOSELBSTÄNDIGENPROGRAMME: 
HELFEN STATT HINHALTEN! 

- Hilfen seit drei Monaten auf Halde 
- „Überkompensation“? Eine Ohrfeige für die Betroffenen 
- Pragmatische Entscheidungen – aber bitte für den gesamten Pandemiezeitraum! 

Seit einem Jahr haben Kulturschaffende keine Einnahmen, die auch nur annähernd 
Existenzen sicher könnten. Nachdem die Landtags-Grünen monatelang den „fiktiven 
Unternehmerlohn“ als anerkennungsfähigen Teil der Betriebskosten für alle 
Soloselbständigen forderten, startete am 18.12.20 das bayerische Soloselbstständigen-
programm zumindest für Kreative und kulturnahe Berufe. Rückwirkend zum 1.10.20 sind 
Hilfen in Höhe von maximal 1.180 Euro/Monat möglich.  

„Die Kompensation der unverschuldeten Einkommensverluste lief skandalös schleppend an 
und kam weitgehend zu spät. Viele Hilfen greifen bis heute im sehr kleinteilige Kulturbereich 
nicht. Gelitten wird aber seit 12 Monaten überall: von Kulturfest bis Rockkonzert, von Technik 
bis Plakat-Design, von Schausteller bis Schauspielerin.“, kritisiert Sanne Kurz, kulturpolitische 
Sprecherin der Landtags-Grünen.  

Angekündigt von Markus Söder bereits im Oktober, sind bis heute erst 1.938 Anträge aus 
dem Programm bewilligt, dies entspricht nur rund 65%. Viele der dringend benötigten Hilfen 
liegen seit nunmehr drei Monaten wegen weiterer Prüfung auf Halde, wie die Anfragen von 
Stephanie Schuhknecht, Sprecherin für Start-Ups, und Sanne Kurz zeigten:  

„Überkompensation“ lautet der Vorwurf, denn insgesamt wird aus der November-
/Dezember Hilfe des Bundes und den Landeshilfen, die explizit kumulierbar sind, nur das 
Existenzminimum von 1180€ gewährt. Sanne Kurz: „Ein Jahr kein Einkommen. Jetzt, bei oft 
nur marginalen Schieflagen, von ‚Überkompensation‘ zu sprechen, ist ein Schlag ins Gesicht 
der Betroffenen. Zumal die CSU-FW-Regierung sie über ein Jahr hinweg von Gottes Lohn hat 
leben lassen.“  

Für Sanne Kurz ist es unverständlich, dass sich die Staatsregierung über Monate hinweg ihrer 
Verantwortung der drittgrößten Branche Bayerns gegenüber entzogen hat, statt für die 
Kreativwirtschaft den gesamten Pandemiezeitraum im Blick zu haben und entsprechend zu 
entschädigen. Sanne Kurz: „Es gäbe Lösungen, die eine ‚Überkompensation‘ verhindern. 
Niemand verbietet einen längeren Förderzeitraum. Wir fordern seit Pandemiebeginn Hilfe ab 
Pandemiebeginn. Wer wie Markus Söder von ‚pragmatischen Entscheidungen‘ redet, muss 
sie liefern! Wir reden hier ja nicht von Milliarden – sondern vom Existenzminimum.“ 


